
Kyrie-Ruf
Herr Jesus Christus, du bist gesandt, den Menschen 
eine frohe Botschaft zu bringen.
Herr, erbarme dich.

Taube hören, Blinde sehen, Lahme gehen.
Christus, erbarme dich.

Den Armen wird das Evangelium verkündet.
Herr, erbarme dich. 

Gebet
Gott, wir brauchen dich. Wir können uns nicht selbst 
erlösen. Öffne unsere Herzen, damit wir deinen Heils-
plan für uns und alle deine Geschöpfe erkennen. Öff-
ne unsere Hände, damit wir durch unser Verhalten 
diesem Heilsplan dienen. Durch Christus, unseren 
Herrn.

Evangelium (Lukas 16,19-31)
In jener Zeit sprach Jesus zu den Pharisäern: Es war 
einmal ein reicher Mann, der sich in Purpur und feines
Leinen kleidete und Tag für Tag glanzvolle Feste 
feierte. Vor der Tür des Reichen aber lag ein armer 
Mann namens Lazarus, dessen Leib voller 
Geschwüre war. Er hätte gern seinen Hunger mit dem
gestillt, was vom Tisch des Reichen herunterfiel. 
Stattdessen kamen die Hunde und leckten an seinen 
Geschwüren. Es geschah aber: Der Arme starb und 
wurde von den Engeln in Abrahams Schoß getragen. 
Auch der Reiche starb und wurde begraben. In der 
Unterwelt, wo er qualvolle Schmerzen litt, blickte er 
auf und sah von Weitem Abraham und Lazarus in 
seinem Schoß. Da rief er: Vater Abraham, hab 
Erbarmen mit mir und schick Lazarus; er soll die 
Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen und mir die
Zunge kühlen, denn ich leide große Qual in diesem 
Feuer. Abraham erwiderte: Mein Kind, erinnere dich 
daran, dass du schon zu Lebzeiten deine Wohltaten 
erhalten hast, Lazarus dagegen nur Schlechtes. Jetzt 
wird er hier getröstet, du aber leidest große Qual. 
Außerdem ist zwischen uns und euch ein tiefer, 
unüberwindlicher Abgrund, sodass niemand von hier 
zu euch oder von dort zu uns kommen kann, selbst 
wenn er wollte. Da sagte der Reiche: Dann bitte ich 
dich, Vater, schick ihn in das Haus meines Vaters! 
Denn ich habe noch fünf Brüder. Er soll sie warnen,
damit nicht auch sie an diesen Ort der Qual kommen. 

Abraham aber sagte: Sie haben Mose und die 
Propheten, auf die sollen sie hören. Er 
erwiderte: Nein, Vater Abraham,
aber wenn einer von den Toten zu ihnen 
kommt, werden sie umkehren. Darauf sagte 
Abraham zu ihm: Wenn sie auf Mose und die 
Propheten nicht hören, werden sie sich auch 
nicht überzeugen lassen, wenn einer von den 
Toten aufersteht. 

Gedanken zum Evangelium:
Der 1936 geborene Liedermacher und Lyriker 
Wolf Biermann hat 1976 ein Lied unter dem 
Titel „Es gibt ein Leben vor dem Tod“ 
veröffentlicht. In den ersten drei Strophen 
reflektiert er die Überzeugung vieler Menschen 
über ein „Leben nach dem Tod“. Er beschreibt 
die christliche Hoffnung auf die Auferstehung 
Jesu Christi und die Freude der Jünger über 
das gewonnene „Leben nach dem Tod“. Er 
findet diese Hoffnung auf das „Leben nach dem
Tod“ in der Kunst Picassos und sogar in seinen
eigenen Erfahrungen. In der abschließenden 
Strophe hat er aber eine Anmerkung zu 
machen und fragt sich, ob diese Überzeugung 
nicht zu schnell zu einem billigen Trost über die
je eigene Lage verkommt und schließt die Lyrik 
seines Liedes mit dem Wunsch ab: „ … wir 
hätten´s gern: auch vor unserem Tod ein 
Leben.“
Mit diesem harten Gegensatz von „Leben vor 
dem Tod“ und „Leben nach dem Tod“ spielt in 
sehr eindringlicher Weise auch das Evangelium
des heutigen Sonntags. Es thematisiert die 
Hoffnung auf einen vollständigen Ausgleich 
zwischen Armen und Reichen im Endgericht 
und beschreibt die radikale Umkehrung der 
Lebensverhältnisse im Tod. Für alle 
Unterdrückten und Geschundenen sicherlich 
eine tröstliche Vorstellung.
Trotzdem lässt mich die Frage Wolf Biermanns 
nicht los: Reicht es wirklich aus, den Armen der
Welt die tröstende Hoffnung vor Augen zu 
stellen? Haben nicht vor allem die Armen - aber
auch wir anderen - ein Recht auf ein 
lebenswertes „Leben vor dem Tod?“
Die großen bischöflichen Hilfswerke ermutigen 
immer wieder dazu: „Von den Armen lernen!“ 

So frage ich mich: Kann ich etwas von den im 
Evangelium beschriebenen Armen lernen? Ich finde 
eine Antwort in der Bedeutung des Namens 
„Lazarus“: „Gott hilft“. Der Arme wird uns also als ein 
Mensch vorgestellt, der ganz aus der Hoffnung auf 
Gott heraus lebt und dessen Hoffnung sich schließlich
erfüllt: Er wird getröstet und in Abrahams Schoß 
getragen.
Was ist, wenn diese Hoffnung auch mein Herz ergreift
und ich aus dieser Hoffnung heraus lebe? Drängt 
mich diese Hoffnung nicht gerade dazu, der Not der 
Welt nicht gleichgültig gegenüber zu stehen? Mich 
nicht damit abzufinden, dass Menschen buchstäblich 
mit einem Leib voller Geschwüre leben müssen und 
ihren Hunger noch nicht einmal mit dem dem stillen 
können, was vom Tisch der Reichen herunter fällt?
Körperliche Geschwüre sehe ich in meinem 
Lebensumfeld so gut wie nie, aber sehr wohl 
Menschen, die sich ausgebrannt fühlen, von einer 
inneren Unruhe gehetzt werden, unzufrieden sind, 
(noch) nicht psychisch krank sind, aber spüren: In mir 
ist etwas in Unruhe und Unordnung geraten. Oftmals 
stehen sie deshalb allein da, weil die Menschen ihrer 
Umwelt solche inneren Unruhen als Schwäche 
brandmarken oder sogar um des eigenen 
Fortkommens ausnutzen.
Ich sehe so viele Kinder, die immer noch in den 
Schulen deshalb nicht zurecht kommen, weil ihre 
Eltern aus den sog. „bildungsfernen Schichten“ 
kommen oder finanziell einfach nicht in der Lage sind,
ihren Kindern eine gute schulische Ausbildung zu 
ermöglichen. Trotzdem sind viele an Bildung oder 
Finanzen „reiche“ Eltern nicht bereit, sich auf ein 
anderes Bildungssystem einzulassen.
Es kommen viele Menschen auf mich zu, die auf der 
Suche sind: Nach einem Sinn in ihrem Leben, nach 
einem Gott, dem sie vertrauen können, nach einer 
Spiritualität, die ihr Leben trägt. Die mir aber auch 
erzählen, dass sie sich in unseren Gemeinden 
deshalb nicht aufgehoben fühlen, weil wir einen so 
satten und abgeklärten Glauben vermitteln, der 
keinen Platz für Fragen. Zweifel und Suchen lässt.
Allein diese Beispiele zeigen die Herkulesaufgabe vor 
der diejenigen stehen, die auch nur ansatzweise 
versuchen, die Probleme anzupacken und sich nicht 
mit einer Vertröstung auf eine besser Zukunft oder 
sogar das bessere Jenseits zufrieden geben wollen.



Und auch ich finde, dass Menschen, die vom Leben in
einer unübersichtlichen und orientierungslosen Welt 
überfordert sind, ein Recht darauf haben, vor dem 
Tod wieder Mut und Hoffnung zu haben. Ich möchte, 
dass Kindern unabhängig von den sozialen und 
finanziellen Voraussetzungen ihrer Eltern eine gute 
schulische Ausbildung ermöglicht wird und sie 
Zugang zur Bildung finden. Ich möchte, dass 
zweifelnde und fragende Menschen schon in diesem 
Leben eine Ahnung vom lebendigen Gott bekommen 
und in ihrem Leben diesen Gott ansatzweise erfahren 
können.
Ich möchte von Lazarus die Hoffnung lernen, dass 
Gott hilft. In diesem Leben. Ich möchte Wolf Biermann
so viele Beispiele für ein lebenswertes Leben vor dem
Tod nennen. Ein Leben, das nicht nur den Reichen 
vorbehalten ist, sondern zu dem gerade auch die 
Armen und Benachteiligten Zugang finden können.
Und ich möchte ihm von der Kraft der Hoffnung 
erzählen können, die mir der Glaube an Jesus 
Christus dabei schenkt. Dass ich mich davon habe 
überzeugen lassen, dass er von den Toten 
auferstanden ist. Und ich möchte ihm all die anderen 
Menschen zeigen, die mit mir überzeugt sind, die aus 
der Kraft der Hoffnung der Armen mutig eintreten für 
ein Leben vor dem Tod und dabei nicht vergessen, 
dass unsere Zukunft nicht in der Unterwelt liegt, 
sondern im Schoß Abrahams. Ich möchte ihm, von 
uns erzählen.

(Bernd Kösling)

Lied: Herr, deine Güt ist unbegrenzt 
         (Gotteslob 427, 1-2)

Fürbitten
„Gott hilft“ - in diesem Vertrauen lasst uns zu Gott, un-
serem Vater beten:

Für alle Menschen, denen das Notwendigste zum Le-
ben fehlt.

Du helfender Gott - Wir bitten dich erhöre uns

Für die vielen, die sich in Hilfsorganisationen für an-
deren Menschen einsetzen.

Für die Menschen, die auf der Suche nach Sinn
und Orientierung in ihrem Leben sind.

Für die Menschen, die keine Hoffnung auf ein 
Leben nach dem Tod haben.

Für unsere Verstorbenen sowie für alle Opfer 
von Krieg, Terror und Gewalt.

Du, guter Gott, hörst auch die Bitten, die wir in 
der Stille unseres Herzen an dich richten. Wir 
danken dir und loben dich, heute, alle Tage un-
seres Leben bis in deine Ewigkeit. Amen.

Einleitung zum Vaterunser
Wir danken dir Gott und Vater, dass du ein 
Herz für die Armen und Schwachen hast.
Du nimmst sie in Schutz durch deine Gebote 
und Weisungen.
Deshalb beten wir voll Vertrauen: 
Vater unser ...

Segensgebet
Gott der allmächtige Vater hat uns Menschen 
geschaffen und uns das Wohlergehen der Welt 
anvertraut. Er schenke uns in der kommenden 
Woche Kraft und Ausdauer,
den Armen und Unterdrückten als Bruder und 
Schwester beizustehen.
Jesus Christus, Gottes eingeborener Sohn, ist 
aus Liebe zu uns Menschen vom Himmel 
herabgestiegen. Die Kraft seiner Liebe erfülle in
der kommenden Woche unser Herz und unser 
Handeln.
Gottes Heiliger Geist ist die Kraft von oben, der 
das Werk des Sohnes auf Erden weiterführt. Er
stärke uns alle in der kommenden Woche für 
unsere Aufgaben und Herausforderungen, die 
auf uns warten.
So segne uns dieser dreieinige und 
barmherzige Gott... 

Lied: Lasst uns loben, freudig loben  
          (Gotteslob 489, 1-3)

ZEIT für DICH und GOTT
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25. Sonntag im Jahreskreis C

Hausgottesdienst

Lazarus wird getröstet, 
du aber 

leidest große Qual 
                                              Lk, 16,25

Lied: Hilf, Herr meines Lebens 
          (Gotteslob 440, 1-3)

Einleitung
Die Überzeugung, dass Gott uns nicht schaden will, 
sondern alles in unserem Leben zum Guten führt, ist 
tröstlich und hilft, schwierige und dunkle 
Lebenssituationen auszuhalten und zu bewältigen. 
Bis dahin, dass wir darauf hoffen dürfen, dass Gott 
am Ende aller Zeiten für Gerechtigkeit und Ausgleich 
sorgen wird. Die Erzählung vom reichen Mann und 
dem armen Lazarus stellt uns vor die Frage: Muss ich
das Leid in der Hoffnung auf Gerechtigkeit in der 
neuen Welt Gottes aushalten oder darf ich mich 
dagegen wehren? Darf ich mich dafür einsetzen, dass
Menschen schon in dieser Welt einen gerechten 
Anteil an den Gütern der Welt und einem gewissen 
Lebensstandard haben? In der Begegnung mit dem 
gekreuzigten und auferstandenen Herrn lasst uns um 
eine gute Unterscheidung bitten und um Hilfen für 
unseren Weg. 
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